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Protokoll & Bild CAROLINE MOHNKE

Ein Tag im Leben

MeinWeckerklingelt unterderWoche immer
um halb sieben. Ich stehe nicht jeden Tag so-
fort auf,manchmalwirds ein bisschen später.
Dann bereite ich mir eine warme Milch mit
Honig zu. Das gibt Kraft für den Start in den
Tag.Das erste richtigeEssen ist dasZnüni um
zehn Uhr bei der Arbeit: Brot, Käse und
Fleisch. AmMittwoch undDonnerstag sowie
zweimal monatlich an einem Samstag ist das
im Familienbetrieb von Mark Schuler in
Rothenthurm, wo ich Bassgeigen repariere
und Musikunterricht gebe. Wenn richtig viel
Schnee liegt, fahre ich fünf Minuten früher
los. Aber mit meinem Subaru komme ich
eigentlich überall gut hin.

Die Musikschüler sind zwischen acht und
achtzig Jahre alt. Die Schüler kommen nach der Schule, die Pensionierten unter der Woche und 
die Berufstätigen nach der Arbeit. Steht keine Lektion an, repariere ich Bassgeigen. Das erfordert 
viel Fingerspitzengefühl und den richtigen Lichteinfall.

An den anderen Tagen arbeite ich inmeiner eigenen Schnitzwerkstatt Rigiacher in Küssnacht 
am Rigi. Ich habe mich vor bald zwei Jahren als Schnitzhandwerker selbstständig gemacht und 
meine Stelle als Schreiner an den Nagel gehängt. Ich habe mir gesagt: Was willst du warten, bis 
du fünfundsechzig bist, um das zu machen, was du wirklich gerne machst? Bis jetzt habe ich es 
keine Sekunde bereut.

An den Wochenenden bin ich meistens irgendwo in der Schweiz amMusigen. Ich spiele Kon- 
trabass und Schwyzerörgeli in verschiedenen Formationen. Der Kontrabass faszinierte mich 
schon als kleiner Büebel. Mir gefällt besonders das dreitägige Appenzeller Ländlerfest im Som- 
mer. Auch die Reisen ins Berner Oberland sind schön. Manchmal spielenwir von acht Uhr abends 
bis drei Uhr morgens ohne grosse Pausen. Bis wir alles zusammengeräumt haben und heimge- 
fahren sind, dauert es, und so komme ich manchmal nur noch zu zwei Stunden Schlaf pro Nacht. 
Nach solchen Wochenenden gehe ich dann an einem Montagmorgen nicht in meine Werkstatt, 
sondern erledige nach dem Aufstehen daheim Büroarbeit oder den Haushalt. Der muss auch ge- 
macht werden.

Von meinem Wohnort in Merlischachen im Kanton Schwyz sehe ich über den Vierwaldstät- 
tersee zu meiner Werkstatt hinüber. Ich wohne in einem Bauernhaus in der mittleren Wohnung 
mit Blick auf den See, auf Eiger, Mönch und Jungfrau und andere Gipfel. Auch daheim spiele ich 
Bassgeige und Schwyzerörgeli. Vor grösseren Auftritten übe ich, vor kleinen ist es nicht nötig. Die 
Nachbarn erfreuen sich daran, ich schaue aber darauf, abends ab acht Uhr keine Musik mehr zu 
machen. Das Essen für den nächsten Tag koche ich fast immer vor.

Wenn ich Musik mache oder schnitze, bin ich in meinem Element. Und wenn ich so richtig 
im Eifer bin, kommt es vor, dass ich bis um zehn Uhr abends in meiner Werkstatt an etwas drechs- 
le oder schnitze. Ab und zu schauen spontan Wanderer rein, die auf dem Weg zur Seebodenalp 
oder auf die Rigi sind. In meiner Werkstatt gibt es immer einen Kafi. Auf Wunsch mit Schuss. 
Meine selbstgedrechselten Schnaps-Karussells sind beliebt. Heute arbeite ich an einer Sitzbank 
weiter. Doch zuerst muss der Leim trocknen. Es gibt immer viel vorzubereiten.

Nebst den verschiedenen Musikformationen bin ich auch noch bei den Alphornbläsern & 
Fahnenschwingern Küssnacht, wo auch mein Bruder und Vater dabei sind. Das 
Fahnenschwingen gehört zu den ältesten Brauchtümern der Schweiz. Während der Woche 
gehe ich manchmal an einen Tanzabend, die sind meistens an einem Mittwoch. Ich schwinge 
selbst das Tanzbein, aber meistens musiziere ich. Es gibt im Jahr sehr wenige ganze Wochenen- 
den ohne Auftritte. Ferien sagen mir nichts. Ich komme hier genug herum.

Der Innerschweizer SEEBI DIENER (30)
repariertBassgeigen, istMusiklehrer,
Volksmusikerundhat sichalsSchnitzhand-
werker selbstständiggemacht.


